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Hm tlicfrer  teil
Verordnung

nie Beurkundung der Sterbcsälle von Militärperionen,
»j, im Inland weder einen Wohnsitz gehabt haben , noch

dort geboren sind.
Dom 7. September 1915.

JBir Wilhelm , von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser,
König von Preußen etc.

«gidneu aus Grund des § 71 des Gesetzes über die Be-
Mdung des Personenstandes und die Eheschließung vom
j Februar 1875 (ReichsGcsehbl . C . 23) im Namen des
Ms , was folgt:

Im § 12  Abs . 2 der Verordnung , betreffend die Ver-
Mngeu der Standesbeamten in Bezug auf solche Militär-
»ijottcB, welche ihr Standquartier nach emgetretener "Mobil-
«stung verlassen haben , vom 20. Januar 1879 (Reichs-
kietdl. S . 5) wird folgende Vorschrift als Satz 2 hin-
«sügt:

Ist ein zum aktiven Heere gehörender Verstorbe¬
ner auch nicht im Inland geboren , so bestimmt der
Reichskanzler den zuständigen Standesbeamten.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Ilnter-
ßiist uod beigebrucktem Kaiserlichen Insiegel.
'Gegeben Großes Hauptquartier , den 7, Sptbr . 1915.

(£ . S .) Wikhelm.
Delbrück.
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Bekanntmachung
fei die Zuständigkeit zur Beurkundung der Sterbefälle
WMiliKrperjonen , die im Inland weder einen Wohnsitz

gebabt haben , noch dort geboren sind.
Vom 11 . September 1915.

Aus Grund des § 12 Abs. 2 der Verordnung , betreffend
Berrichtmngen der Standesbeamten in Bezug auf solch«
ärpersonen, welche ihr Standquartier nach' eingetretener
ilmackung verlassen haben , voni 20. Januar 1879
Hsgesetzbl. S . 5) in der Fassung der Verordnung vom

I September 1915 (Rei 'chs-Gesetzbl. S . 583 ) bestimme ich:
Für die Beurkundung der Sterbefälle der zum

aktiven Heere gehörenden Militärpersonen (§ 33
des Reicksmilitärgesetzcs vom 2. Mai 1874 , Reichs-
Gesetzbl. S . 45 ), die ihr Standquartier nach ein¬
getretener Mobilmachung verlassen haben und die
weder im Inland einen Wohnsitz gehabt haben,
noch dort geboren sind, ist der Standesbeamte des
Königlich Preußischen Standesamts I in Berlin zu-

F ständig.
Berlin, den 11. September 1915.

Der Stellvertreter des Reichskartzlers.
Delbrück.

Anordnungen
Bekanntmachung über die Regelung des Absatzes von
Missen der Kartosfeltrocknerei und der Kartoffelstärke-
totion vom 16. September 1915 (Reichs-G .-BI . S . 585 ).
Auf Grund des § 7 Abi . 2 der Verordnung des Bundes-
über die Regelung des Absatzes von Erzeugnissen der

Easfeltrocknerei und der Kartofselstärkefabrikation vom
teeptember 1915 (RcichsGesetzbl . S . 585 ) werden unter
Mbung der Bekanntmachung vom 26. Februar 1915
Dickblatt für das Deutsche Reich S . 49) für die Liefe-
^ von trockener Kartoffelstärke und Kartoffelstärkemehl
D̂ seuchter Kartoffelstärke an die Trockenkartoffel -Verwer-
D °Eesellschast m. b. H. folgende Bedingungen festgesetzt:

>.. 1. Preise.
M dir der Trockenkartoffel -Verwertungs -Gesellschaft m.
' gelieferten Erzeugnisse erhält der Lieferant einen Ab-
Mis . Der Abschlagspreis wird vom Ausschuß der
^vst mit Zustimmung des Reichskanzlers festgesetzt.

Z^ nd für die Berechnung ist bei Versendung mit der
">ahn das Datum des Annahmestempels , bei anderen
Zungen das Datum der Frachturkunde . Ter Ab-

ist spätestens innerhalb zwei Wochen von diesem
zu zahlen.

E Restzahlung erhält der Fabrikant 0,50 Mk. für
tzUogramm brutto der abgelicserten Mengen nach Fer-

der Bilanz für das mit dem 30 . September
dingende Geschäftsjahr . Diese Restzahlung wird ent-
^ ermäßigt , wenn die Trockenkartofsel-Verwerkungs-
ust den Trocknern eine geringere Nachzahlung als

Ir - für 100 Kilogramm gewährt.
- 2'.. Beschaffenheit der Ware.
^ Preise für trockene Kartoffelstärke und Kartoffel-
L . .Piten für Erzeugnisse , die auf den ersten Wurf
E" sind und regelmäßigen Ansprüchen an Reinheit,

Veschcissenhcit genügen . Die Erzeugnisse müssen
M Ghlor und technisch säurefrei sein und dürfen bis

M .sHundert Feuchtigkeit enthalten . Jede Lieferung!
gleichmäßig ausfallen . lieber die Beschaffenheit

»M .EN̂ Stärke werden von der Trockenkartoffel- Vetr!-,
^ ^ ^sellschast Bestimmungen getroffen.

Hmbäeserung von Ware von geringerer Beschaffenheit
^ ^ Eejcĥ ftsftihrer der Gesellschaft Preisabzüge , fest-

ihre Entscheidung kann der Lieferant binnen
E " von drei Tagen die Entscheidung der Sachver-
•r ^ miHion der Gesellschaft anrusen . Diese Ent-
Mfl für die Parteien bindend.

Wir Erzeugnisse von Kartoffelstärkemehl und trockner
Kartoffelstärke , die ihrer Beschaffercheit nach! als Abfall an-
zujehen sind und sich nicht zur Brotbereitung eignen , ermäßigt
sich der Preis um mindestens 2 Mk. für 100 Kilogramm.
Die Preise für feuchte Kartoffelstärke werden im Streit¬
fall von dem Ausschuß der Gesellschaft endgültig festgesetzt.

3. Lieferung.
Die Lieferung der trockenen Kartoffelstärke und des

Karlcsselstärkemebls sowie der feuchten Kartoffelstärke hat
entsprechend den Anweisungen der Trockenkartossel - Verweri-
tungs -Ge,ellschast zu erfolgen.

Der Hersteller ist verpflichtet , die Anweisung der Ge¬
sellschaft nach Fertigstellung von je 100 Doppelzentner ein-
zichrllen. Die Lieferung hat frei Waggon der nächsten Eisen¬
bahnstation des Herstellers zu erfolgen.

Trcckene Kartoffelstärke und Kartoffelstärkemehl sind in
einwandfreien , 100 Kilogramm fassenden Säcken zu liefern.
Die Verladung erfolgt in geschlossenen oder in offenen , mit
einer Decke versehenen Wagen.

4. A u s ku n s 1s p f l i ch t.
Der Hersteller ist verpflichtet , in regelmäßigen , von der

Geschäftsführung der Trockenkartoffel -Verwertungsgesellschaft
zu bestimmenden Zeitpunkten der Geschäftsführung Angaben
darüber zu machen, welch« Mengen an Kartoffelstärke und
Kartoffelstärkemehl von ihm hergestellt und inwieweit sie
von ihm verbraucht oder aus Lager genommen sind.

Der Hersteller ist nicht verpflichtet , Auskunft über die
innere Verwaltung und den technischen Betrieb zu geben.

Berlin , den 17. September 1915.
Der Reichskanzler.

Im Aufträge : Kautz.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 9 Abs. 3 des Versicherungsgefetzes für

Angestellte vom 20. Dezember 1911 (Reichs-Gesetzbl. S.
989 ) bestimme ich in Ergänzung der Bekanntmachung vom
30 . September 1912 und mit rückwirkender Kraft vom 1.
Januar 1913 ab für die vom Reich für eigene Rechnung
verwalteten Eisenbahnbetriebe in Elsaß -Lothringen und in
Preußen folgendes:

1. Die in Z 9 Abs. 1 des Gesetzes und der dazu er¬
gangenen Ausführungsbestimmung vom 29 . Juni 1912
(Reichs -Gesetz bl. S . 405 ) bezeichneten Anwartschaften sind
als gewährleistet anzusehen:

?.) für die Dienstanfänger des unteren Dienstes und die
aus ihnen hervorgegangenen Hilfskräfte des unteren
Beamtendienstrs,

t>) fülr die Aushelferinnen , soweit sie Aussicht auf
Uebernahme in das Beamtenverhältnis haben,

e ) für solche Bedienstete , die in Erwartung ihrer späte¬
ren Einberufung als Zivilfupernumerar oder Mili-
täranwärter (Aspirant ) zunächst außerhalb des Be-
amtenoerhältnisses beschäftigt werden,

und zwar zu a ) und b) bereits int ersten Dienstjahre nach
beendeter Ausbildung und zu c vom Beginne der Beschäfti¬
gung cm. Die Pflichtmitgliedschaft bei der Abteilung 8
der Pensionskasse der Reichseisenbahnen ist somit nicht Vor¬
bedingung für die Versicherungsfreiheit dieser Angestellten.

2. Die durch die Bekanntmachung vom 30 . September
1912 auf Grund des § 9 Abs. 3 und des § 10 Abs. 2
in Verbindung mit § 9 Abs. 3 des Gesetzes getroffene all¬

gemeine Entscheidung über die Versicherungssreiheit von An-
j gestellten der Reichseisenbahnoerwaltung gilt nicht nur für

bie im Dienste der Reichseisenbahnverwaltung tatsächlich be-
I schästigten, sondern auch für die aus dem Reichseifenbahn-
I dienst beurlaubten Bediensteten . Es macht dabei keinen Un-
f terschied, ob die Beurlaubung unter Wegfall des Dienst-

-einkommens und Kürzung des Dienstalters erfolgt oder nicht.
Berlin , den 18. September 1915.

Der Reichskauzier.
(Reichsaml für die Verwaltung der Rcichseisenbahnen ).

I . V. : B r e i t e n b a ch.

Bekannt!»achiuig
über die Ausdehnung der Verordnung über den Verkchv
mit Kraftfuttermitteln vom 28 . Juni 1915 (Reichs-Eesetzbl.

S . 399 ) aus weitere Futtermittel.
Vom 13. September 1915.

Auf Grund des § 15 der Verordnung über den Verkehr
mit Kraftfuttermitteln vom 28 . Inni 1915 (Reichs-Gejetzbl.
S . 399 ) bestimme ich:

Den im Z 1 der Verordnung genannten Gegenständen'
treten hinzu:

Futtermittel , die durch Avfjchließung von Stroh oder:
Holz gewonnen sind.

Berlin , den 13. September 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

D e l b r ü ck.

Bekanntmachung
Ä!m 5. September ist ein mit Feldpost für das Ostheer

beladener Eisenbahngüterwagen aus der Strecke Berlin—
Thorn in Brand geraten . Als der Brand auf einer Station
bemerkt wurde , hatte er bereits soweit um sich gegriffen,
daß fast, die Hälfte der Ladung , etwa 200 Briefdeutel mit
rund 22 000 Feldpostpäckchen, den Flammen zum Opfer ge¬
fallen waren.

Ferner ist am 10. September in einem gleichfalls mit
Feldpost für das Ostheer beladenen Eisenbahngüterwagen
aus der Strecke Dresden —Breslau Feuer ausgebrochen . Da
das Feuer bald entdeckt und gelöscht wurde , konnte die von
der Postsammelftelle in Hannover abgesandte , aus etwa 500
Briefbeuteln bestehende Ladung bis auf fünf Beutel mit
etwa 500 Feldpostpäckchen, die vernichtet sind, . geborgen wer¬
den. Ein Teil d er geborgenen Ladung , 54 Beutel , ist ange¬brannt.

Rach dem Befunde ist in beiden Fällen Selbstentzündung
von Streichhölzern oder Benzin als Ursache ' der Brände
anzusehen.

Aus das Verbot der Versendung feuergefährlicher Gegen¬
stände durch die Feldpost , wie Streichhölzer , Benzin , Aether,
ist aus Anlaß früherer Brände wiederholt hingewiesen wor¬
den. Das Publikuim wird erneut auf das dringendste ersuckst,
im Interesse der Allgemeinheit und insbesondere unserer
heldenmütigen Kämpfer im Felde die Versendung solcher
Gegenstände durch die Post unbedingt zu unterlassen . Jede
zur Kenntnis der Postbehördcn gelangende Zuwiderhand¬
lung gegen dieses Verbot , die nach 8 367 unter 5 a St .-G.-B.
strafbar ist, wird gerichtliche verfolgt.

Berlin , den 15. September 1915.
Der Staatssekretär des Reichspostamts:

K r a e t k e.

Klilgsrir« vor i»rr Evischriiluvtz.
tm »eiiidti

Großes Hauptquart er, 22. Sept. <W. T. B . A m t l.)
Zwischen Soüchez und Neuville, sowie östlich von Roclin-

court, griffen oie Franzosen gestern abend an. Die Angriffe
brachen im Feuer vor itnjmn Hindernissen zusammen.

In der Ehampagne wurden nordwestlich des Gehöfte;
Beaujejonr neue srauzösifche Schanzarbeiten durch kou,zentri¬
sches Feuer zerstört. Srmtere Patrouillen, die teilweise Li?
zur dritten feinölichen Linie durchstießen, vervollständigten
die Zerstörung unter erheblichen Verlusten für die Französen,
machten eine Anzahl Gefangene und rchrten befehlsgeniäß
:n unsere Srelinng zurück.

Ein englisches Flugzeug wurde bei Willerval (östlich
von Reumlie) von einem ventjchen Kampfflieger abgeschosscn.
Der Führer ist tor, der Beobachter wurde verwundet gefan¬
gen genonrmen.

Oberste Heeresleitung.

Feindliche Flieger über Stuttgart.
Berlin,  22 . Sept . (W . T . B . Amtl .) Um 8 ilhr

15 Minuten vormittags fand ein Angriff feindlicher Flieger
mit dem deutschen Flugzeichen auf Stuttgart statt . Mehrere
Bomben wurden auf die Stadt abgeworfen . Vier Leute
wurden getütet , eine Anzahl Militär - und Zivilpersonen ver¬
letzt. Der Sachschaden ist ganz unbedeutend . Die Flieger
wurden von den Äbwehrkommandos beschossen und entfern¬

ten sich gegen 8 Uhr 30 Minuten in südlicher Richtung . Auf
die Benutzung deutscher Abzeichen und den zufälligen Um¬
stand, daß kurz zuvor . 7 Uhr 45 Minuten , den zuständigen
militärischen Stellen der Anflug eines deutschen Fliegers
gemeldet war , ist es zurückzuführen, daß die Bevölkerung,
erst verhältnismäßig spät gewarnt werden konnte . Um 9 Ubr
30 Minuten vormittags erschien der erwähnte deutsche Flie¬
ger über Stuttgart und wurde kurz beschossen, bis er als deut¬
scher Flieger sicher erkennbar war . Er landete unverlebti
in der Nähe der Stadt.

Der Sliistausch der Schwerverletzten.
Konstanz.  22 . Sept . (W . T . B . Nichtamtl .) Heute

vormittag trafen 143 Mann und ein Offizier mit dem ichwei-
zerischen Lazarcttzilg hier ein. Der unter Biusikklängen in
die festlich geschmückte Halle einfahrende Zug wurde von
einer gewaltigen Menschenmenge stürmisch begrüßt . Zum
Empfang hatten sich einqefnnden : die Großherzogin
Luise  von Baden , Pr . nz Mar  von Baden , der tom-
mandiereiide General Freiherr v. Manteusfel u. a . Die
Schn crverwnndeten waren meist in den Kämpfen im letzten
Herbst in Nordfrankreich verwundet und gefangen worden
Die Aussagen über die Behandlung in d er fr anz ö si-
s chen Gefangenschaft lauten gut , zum Teil  auch
schlecht . Die Verwundeten wurden nach einem hiesigen
Lazarett verbracht , das festlich geschmückt und aufs Beste
eingerichtet ist. Am Samstag trifft wieder ein Zug mit
hundert Mann und einigen Offizieren ein ; der Ichte am näch¬
sten Dienstag mit etwa 50 Mann.



8n HeuM.KneMOlilireo.
Großes Hauptquartier , 22 . Sept . (W . T - B . Amtl .)

Heeresgruppe des Eeueralfrldmarschalls
oou Hindenburg.

Südwestlich von Leanewaden (an der Düna , nordwejt-
lrch von Friedrichstadt ) machten die Russen «men Lorststz.
Es wird dort noch getämpfr . Oestlich van » melina (süd¬
westlich von Tünaburg ) brach,en unsere Truppen »nd .e semv-
iiche Linie ein, machten neun Offiz >ere , 20 00 Mann
r » Gefangenen  und erbeuteten acht Maschinengewehre.
Nordwestlich und südwestlich von Oschmjana ist unser An¬
griff ins weiteren günstigen Fortschreiten . Ter Gawra -. lch-
scknitt ist beiderseits Südotniki überschritten.

Ter rechte Flügel ist bis in die Gegend nordkrch von
Rowogrodek vorgrkomnien.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Ter Molszadz -Atschnitr ist auch südlich des gleichnami¬
gen Ortes überschritten . Russische Stellungen auf dem west¬
lichen Myschanka-User beiderseits der Bahn Vrest -Lltowsi
Mins ! wurden erstürmr und dabei 1VV0 G e f a n g e n e gr-
mackt , fünf Maschinengewehre erbeutet . Weiter südlich wurde
Ostrow nach Häuserkampf genommen . Ueber den Og n,li-
Kanal bei Telechany vorgegangene Abteilungen warfen die
Russen in Richtung Tobroslawka zurück.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
von Mackensen.

Oestlich von Logoschin fanden kleinere Kämpfe statt.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Ein russisches Unterseeboot zerstört.
P e t e r s b u r q. 22. S -pt . (Zens . Frkst .) Eine private

Meldung des „Rußkoje Slowo " meldet den Tod des Kom¬
mandanten des russischen Unterseebootes „ Delfin , Kapttan-
leutnanks Tscherkassoff, mit der gesamten Mannschaft in
der Ostsee.

Wien,  22 . Sept . (W - T . B . Nichtamtlich .) Amt¬
lich wird ver lautbar ! : den 22 . September 1915:
In Ostgalizien und in Wolhynien ist die Lage unverändert.
An der Fkwa kam es in einigen Abschnitten zu heftigen Ar-
killeriekämpsen . Vereinzelte Versuche der Russen , über den
Flus ; vorzudringen , scheiterten im Feuer unserer Batterien '.

Die in Litauen kämpfenden k. und k. ^ treitkräfte haben
gestern im Raume Nowaja -Mysch eine russische Steilung
dnrchbrochen, 906 Mann zu Gefangenen gemacht und drei
Maschinengewehre erobert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant

Rowno vollständig geräumt
Stockholm,  22 . Sept . (T . U .) Flüchtlinge aus

'Rowno erzählen , dah die Stadt vollkommen leer lst und
vaß die Lebensmittel zur Neige gehen , fodatz es unmöglich
ist, in der ganzen , ausgestorbenen Stadt etwas zu kaufen.
In Klewany , einer Station vor Rowno . stehen russische
Vorposten.

Sehr gedrückte Stimmung in London.
Amsterdam,  22 . Sept . (T . U .) In den Wandel-

gänqen des Londoner Parlaments herrscht nach dem Fall
von Wilna äußerst trübe Stimmung , die allerdings vpn
Lord Kitckener nicht geteilt wird . Man beurteilt im allge¬
meinen die Lage dahin , daß nach Wilna nun auch sicherlich
Riga bald fallen werde ; das gleiche Schicksal werde auch
Kiew ereilen . Tie Hauptaufgabe des russischen Heeres sei
fortan , bis zum Beginn des Winters den Vormarsch der
Teutschcn auf Petersburg aufzuhallen.

Gkütil Serbien nnb Iptraep.
Wien,  22 . Sept . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amt

lich wird verlautbart:  den 22 . September 1915:
An der Save und unteren Drina Artilleriekämpfe und

Geplänkel . Pozarevac und vk. Gradiste wurden mit Bom
den belegt.

Montenegrinische Artillerie beschoß Teodo.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstads:

von H ö f e r , Feldmarschalleutnant.
Di»

K on st an t in o p e I, 21 . Sept . (Zens . Frist .)
türkischen Blätter besprechen mit großer Genugtuung die
von den Zentralmächten begonnene Aktion gegen Serbien.
Sie weisen daraus hin . daß , wenn diese Aktion durchgefuhrt
und Serbien zu Boden geworfen wird , Rußland vollständig
und endgültig von seinen Bundesgenossen getrennt sein wird.
Tie Blätter heben hervor , daß durch den Eintritt Bulga¬
riens in den deutsch-österreichiscĥungarisch- türkischen Dreibund
der wichtigste Teil Europas einen zusammenhängenden Block
von der Nordsee bis zum persischen Golf  bilde.
Tie wirts ckastliche und militärische Entwicklung biete hier
die umfassendsten Ausblicke. Die Betrachtungen schließen mit
der Feststellung , daß durch die Stellungnahme Bulgariens
'Rußland und Frankreich , sowie dem Dardanellen -Feldzug
der letzte Stoß versetzt worden sei.

Die .Haltung Griechenlands
Athen.  22 . Sept . (T . U .) Die Unterredung des Mi¬

nisterpräsidenten Venizelos mit dem Könige führte zu einer
völligen Uebereinftimmung über die Haltung Griechenlands
gegenüber ber neuesten Wendung aus bem Balkan . Grle-
chenland betrachtet ein etwaiges bewaffnetes Eingreifen Bul-
gariens nicht als einen Grund , seinerseits an die ^ erte
Serbiens einzugreifen , da es durch keinen Vertrag  ge¬
bunden sei, sich in den Krieg einzumischen.

Gcunrulnguug in Pariö.
Von der Schweizer Grenze,  22 . Sept . (Zens.

Frkst .) Die Pariser Presse oerzeichnete gestern nicht ohne
Unruhe das Eingreifen der deutschen Artillerie
an der serbischen Front  und bereitete die öffentliche
Meinung im Zusammenhang damit aus die Wahrscheinliche
feit vor , daß die Verhandlungen der Alliierten mit Bulga¬
rien am Ende angelangt sind und daß Bulgarien die letzten
englisck-russischi-sranzösischen Anerbietungen ablehnen werde.
Die vom Ministerium des Aeußern informierte Presse bält
aber noch an der Hoffnung fest, daß Bulgarien sich nicht
aktiv an die Seite der Oesterreicher und Türken stellen werde,
und sie droht der Regierung Radoslawow mit der Auf¬
lehnung der parlamentarischen Opposition und dem Unter
gange Bulgariens . Der „Figaro " läßt sich aus London
melden , daß Rumänien einen Einniarsch deutscher Truppen
in Serbien mit der Mobilmachung beantworten dürfte . Das
„Echo de Paris " ist der Meinung , daß die Würfel bereits
gefallen seien, und daß Deutschland,  wie einzelne Zei¬
tungen hätten erkennen lassen, entschlossen sei, sich
durch serbisches Gebiet einen Weg nach .Konstanti¬
nopel zu sichern.

Ei « bulgarischer General über die Lage.
Konstantinopel,  21 . Sept . Der seit einiger Zeit

hier weilende bulgarische General Kowatschew , der im Bal-
kanlriege die vierte bulgarische Armee befehligte , erklärte in
einer dem Taswir i Eokiar gewährten Unterredung , er halte
die Dardanellen , so, wie er schon zu Anfang des Krieges
den bulgarischen Iournalisten gesagt habe , für uneinnehmbar,
erstens wegen der topographischen Gestaltung der Halbinsel
Eallipoli , und zweitens wegen der Tapferkeit der türki¬
schen Armee , die über Eigenschaften verfüge , die der engli¬
schen and der französischen Armee fehlten . Kowatschew
glaubt , daß die Engländer und Franzosen gezwungen sein
werden , die Dardanellenerpedition auszugeben . Was die
kürkisch-bulgarischen Beziehungen betrifft , so erklärte Kowat¬
schew. daß sie außerordentlich herzlich seien und im Hinblick
auf die Erfordernisse der beiderseitigen Interessen täglich feiler
würden . Es gäbe zwischen der Türkei und Bulgarien keine
Frage mehr , die dazu angetan wäre , zu Meinungsverschieden¬
heiten Anlaß zu geben . Heute seien die Augen jedes Bul¬
garen auf Mazedonien gerichtet , und der Haß jedes Bulgaren
gegen Serbien gekehrt , das diese bulgarische Provinz an
sich gerissen habe . Kowatschew sprach sich überaus opti¬
mistisch hinsichtlich der Kriegsaussichten der Zentralmächte aus.

Wien,  22 . Sept . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amt¬
lich wird verlauthart:  den 22 . September 1915:
Gegenüber dein Nordabschnitt der Hochfläche von Laftaun un¬
terhielt die feindliche Infanterie heute durch mehrere Stun¬
den vor Tagesanbruch ein sehr heftiges Feuer , ohne jedoch

-in«lücksstina.
Roman von M.

(Nachdruck verboten.)
Gertrud schob das Buch ärgerlich von sich und grollte

im gegenwärtigen Momente mehr denn je ihrem verblichenen
Gatten , der sie in diese peinliche Lage gebracht . Sie grollte
«pn noch mehr wegen der Vernachlässigung seines Kindes,
und dieser Groll paarte sich momentan mit einer grenzen¬
losen Gereiztheit gegen Frau Dawson . Weshalb ließ diese
Person sie so lange in solch ärmlichem Zimmer allein ? Wo¬
hin hatte sie sich begeben und warum brachte sie das Kind
nicht ? . _ .. . . .

Das Ticken der Uhr war das einzige Geräusch rm
Zimmer , und schon wollte die Gräfin nach dem Klingel¬
tzuge greifen , um den Eintritt der Dienerin zu veranlassen , die
ihr sagen solle, wo ' Frau Dawson war , als sie plötzlich
Stimmen und kicherndes Gelächter im Korridor vernahm.

„Mutter , fei doch nicht so lächerlich ; du bildest dir
doch nicht ein, daß ich mich fürchte ? Wozu denn ? Du
fetzest dir wirklich gang verdrehtes Zeug in den Kopf.

Man vernahm nahende Schrttte ; gleich daraus wurde
die Türe geöffnet , und Frau Dawson trat , von einer jungen
Person begleitet , in das Gemach. Sie war eine schlanke Ge¬
stalt , bei deren Anblick Gertrude aber unwillkürlich nach
Atem rang . Sie war auf Schlimmes gefaßt gewesen, so
schlimm aber hatte sie sich die Lage doch nicht gedacht. Nun
war das lange Fernbleiben Frau Dawsons erklärt ; ihre
Schutzbefohlene hatte sich offenbar veranlaßt gesehen, die
verschiedensten Verbesserungen an ihrer Toilette oorzunehmen.
Sie hatte ihr Haar gebrannt und trug eine rosensarbene
Seidenbluse , die tief ausgeschnitten war , während eine dop¬
pelte Reihe falscher Perlen den bloßen Hals zierte oder viel¬
mehr verunzierte . Sie hatte einen schmutzigen, abgetragenen
Nock, der seltsam abstach von der übertriebenen Eleganz der
Bluse . Das Gesicht aber , das unter den tief in die Stirne
fallenden Locken hervorsah , n.ußte außergewöhnlich hübsch
genannt werden , ja mehr als hübsch, geradezu schön. Helle,
große blaue Augen , die mit kindlicher Offenheit in die Welt
blickten, sahen unter den dunklen Wimpern hervor . Zartes
Not färbte die Wangen , der Mund war besonders anmutig.

vorwärts zu kommen . Fm Dolomitengebiete erb8jj|
italienische Artillerie ihre Tätigkeit gegen den Monte
und das Gebiet beiderseits dieses Berges . Die
ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generals.
von H ö f e r . Feldmarschalleutnant . '

Ne gHmnUkil tampfßebiett.
Ernste Differenzen zwischen den englischer» 1
französischen Befehlshabern an Den Dardan^ °

K o n st a n t i n o p e l, 21 . Sept . (T . II .) % s ~
nili wird gemeldet , daß zwischen den Generalen Hany,?
und Sarrail , dem englischen und dem französischen SWu?
Haber chn den Dardanellen ernste Melnungsverschiedenh^
ausgebrochen seien.

Die vorzüglichen deutschen Heilmethoden.
Amsterdam,  22 . Lept . (T . U.) Das ,,33I ami,

Nieuwe " meldet : Von den in sämtlichen Hospitz-
Teutschlands behandelten Soldaten wurden in der
zwischen August 1914 und August 1915 88,5 Prozent wie-
als diensttauglich entlassen . Gestorben sind : 1,9 Pr “
Als dienstuntauglich wurden 9,6 Prozent entlassen. $0|#
April 1915 bis August 1915 stieg die Zahl der als taiMli*
r .. v PTN* „ fi. «v« 66 c; Ol o Ü ' a
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für den Dienst Entlassenen von 88,5 Prozent auf 91,2 f t
zeni ; dagegen siel die Sterblichkeitszrffer iron 1,9 Pr^ ,
aus M Prozent . Wenn diese Statistik richtig ist, jo
(tätigt sick die bisherige Annahme , daß die deutschen!
wuchdeten bis auf einen kleinen Prozentsatz geheilt und
größten Teil ihren Dienst wieder aufnehmen können.
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Englische Zustände.
Das englische Parlament ist wieder versammell, ,

der Kriegsminister Lord Kitchener hat in längerer Rede
militärische Lage beleuchtet . Er sprach nur das Not«
digfte über die in Frankreich und verweilte mit desto größere,
Behagen bei der in Rußland . Es steht bei ihm und all
Engländern fest, daß der Rückzug der russischen Armee
aller Ordnung vor sich ginge , und daß die deutschen" " (*R«
UllCl w *. - u ^ - yiaii ; ■

jämmerlich gescheitert seien. Glaubt man doch, daß Hinder-I Ü>oitei
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bürg durch seine Niederlagen alles Ansehen verloren hätte«
nur durch die mächtige Militärpartei gehalten würde.
aber das Volk denkt , beweist nach englischer Ansicht die
richtung vom hölzernen Hindenburg , in den jeder seinen 3L
einschlagen darf , um seinem Groll gegen den lebendenH
denburg Luft zu machen. Wenn solcher Wahnsinn geglar..
wird , so ist allerdings wenig Aussicht aus einen baldiges__-
Frieden . Wie kann man bei den Feinden dazu geneigt jein, vollkomn
Wenn man sick von Deutschland einen so merkwürdigen belannte,
griis macht ? ' Aber es ist auch für uns nicht leicht, jch ums bis
über die wirkliche Lage im feindlichen Ausland zu unterrichte». I vor ei.
Wir sind zu leicht versucht, für uns erfreuliche Nachrichten noch
schnell zu verallgemeinern . Namentlich am Anfang de;
Krieges machte sich diese Neigung bemerklich man denke
den Aufruhr von Odessa vor etwa einem Fahre , an »
kein wahres Wort war . So nnüsien wir auch die Nachiih Die S
ten aus England über den Widerstand der Arbeiter gegen
die jeinge Kriegspolitik mit Vorsicht ausnehmen. iSew'ß
in den" dortigen Arbeiierkreiien ist die Auffassung weck ven
breitet , daß auch dieser Krieg wie alle seit Menschengedenk
von England geführten , nur wirtschaftliche oder kapitalist"
Gründe hatte , und daß er daher ebenso wenig eine Sache
gangen Volkes sei. Aus dieser Stimmung erklärte ein!
treter der Arbeiterpartei , daß die Einführung der alh
meinen Wehrpflicht (oder , wie man jetzt gern sagt, desWe'
zw-anges ) den Ausstand aller Eisenbahner zur Folge ha
würde . Seine Worte machten Eindruck aus die Mmistei
unter denen die Zahl derer wächst, die sich imt dieser©ninb
läge des Militarismus befreunden , zumal die ganze von de
berüchtigten Harmsworth (Lord Northcliss ) geleitete PM
nur im Wehrzwang das Heil sucht. Nun ist man überd-i
Auslegung des Begriffes der allgemeinen Wehrpflicht m
nicht ganz klar . Man glaubt eher von einer Verstamm
der Armee abfehen zu können, als von einer Vermehr»
der industriellen Produktion . Man könnte diese leichtch
nehmen , wenn es gelänge , die Hindernisse zu beseitigen, du
Verfassung der englischen Gewerkschaften in den weg
legt hat . Denn deren Bestreben ging dahin , die Arbensi
ihrer Mitglieder möglichst zu schonen, damit desto mehr
beiter Besckäftigung fänden , und zugleich zu verhmM
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und das ovale Gesichtchen machte einen madonnenhaften
Eindruck.

Als das Mädchen der Gräfin ansichtig wurde , ver¬
stummte alsbald ihr kicherndes Gelächter . Die ruhige Würde
der Dame imponierte ihr um so mehr , als bis jetzt noch
nie eine wirklich vornehme Dame ihren Lebenspfad gekreuzt
hatte . Sie schmiegte sich an Frau Dawson , und chre Blicke
sanken aus den Teppich herab . Vielleicht zum erstenmal
in ihrem Leben fühlte sie sich wirklich' verlegen.

„Sie sind Viola ?" fragte Gräfin Martindale , „ Sie
haben ibr doch gesagt , Frau Dawson , weshalb ich sie zu
sehen wünschte?"

Plötzlich hoben sich die Augen , die sich bis jetzt förm¬
lich in den Teppich gebohrt hatten . Bevor Frau Dawson
ein Wott erwidern konnte , entgegnete das Mädchen lebhaft:

„Ja , sie hat es mir allerdings gesagt , aber ich weiß
kaum, wie es mir möglich sein soll, diese wunderbare Kunde
zu glauben . Es ist wirklich sehr gütig von Jh ^ en, daß Sie
sich die Mühe gegeben haben , mich auszusuchen."

Ihre Art , zu sprechen, verletzte das feine Ohr der
Hörerin , und doch berührte ihr kindliches Wesen einen weichen
Punkt in Gertrudes Gemüt.

„Ich will alle näheren Einzelheiten , die mit Ihnen,
mein Kind , im Zusammenhang stehen, ergründen, " sprach
sie sanfter , als sie mit Frau Dawson geredet hatte , und
legte die Hand aus die Schulter des Mädchens . „Es müssen
noch vielerlei Fragen beantwortet , vielerlei Beweise zusam¬
mengestellt werden , bevor wir unserer Sache sicher sein können;
die Möglichkeit besteht aber immerhin , daß Sie die Tochter
meines Gatten sind !"

„Die Mutter hat mir das gesagt, " entgegnete Viola,
„ich vermag es aber nicht recht zu glauben . Bisher war ich
immer überzeugt , daß ich ihr angehötte und nun mit einem
IMale — — Mein Gott , die ganze Sache kommt mir
wie ein Märchen vor !"

„Wir müssen erst genau seststellen, wem Sie angehören,"
sprach Gertrude , „es läßt sich nichts besttmmen , bevor mein
Rechtsanwalt alle Papiere gesehen hat ."

„Die Dame ist vollkommen im Rechte, Viola, " be-
mertte Frau Dawson . denn sie sah, daß ein Schatten die
Stirn des Mädchens umdüfterte . „ Meine Pflicht ist es

sogar , daraus zu sehen, daß die genaueste Pruftmg^
nommen wird . Ich gehöre zu denen , die olfene?
gehen lieben , und brauche in gar nichts das siortzy
Advokaten zu scheuen." - i

„Und würden Sie — ?" stammelte Vrola , mdem
Augen sich unverwandt aus Gertrude richteten,
Dawson unterbrach sie:

„Natürlich gibt es , wenn die Nechtsgelehrien . was
zu bezweifeln ist, alles in Ordnung finden , für mrch
Tage , die dir . mein Kind , aber großes Glück dring si- ^
ist begreiflich , daß ich- den Abschied von einem We>e - gj
achtzehn Fähre hindurch wie mein eigen Fleisch »n
behandelt habe , nicht leicht nehmen kann, aber W
mich eben fügen ." zM

Violas Augen umdüsterten sich, und lebha)t
sie sich an Frau Dawson:

„Würde ich dich denn dann verlassen musten.
Ich weiß nicht, ob ich das im Stande wäre - -
ganz fort von ihr ?" fügte sie, zu Gertrude gewagt ^

Die Gräfin fühlte sich eigentümlich berührt.
viel darum gegeben haben , zu wissen, od die ^
Viola gesprochen, ihr aus dem Herzen kamen, .
nur ein kleines Komödienspiel trieb . j :l

Sie schämte sich ihrer Zweifel , denn sie sah, B-
m Violas Augen standen sah, daß ihre Lippen .
trotzdem vermochte sie die Zweifel nicht zu ban ■■ « sie»

„Ich kann heule gar nichts Bestimmtes °g ^
merkte die Gräfin nach einer kleinen Pause . W "" '
amv-alt , Dr . Stracker , wird hietherkommen , um « ^
Nachforschungen anzustellen , dann erst lassen
Zukunft Bestimmungen treffen ."

«ab ap
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„Ich dachte mir, " bemerkte Frau Dawson. ^
einer gewissen Aengstlichkeii zur Gräfin - # s

„ich dachte mir , Euer Gnaden^ würden melleiŵ ck- tn '„ich dachte mir , euer wnaoen wuroe » U,V‘V ;;Re,
Gegenstände sehen, die ich von Violas Eltern cMlier ^
findet ^ sich darunter auch der Trauschein ' sirav^et sich darunter auch der Lrauschern imr - ~Z+

(Scrtrubes Herz pochte laut , während ),e ,r nneff
son hinübersah . Ihre und Gottfrieds Vermu
buchstäblick« in Erfüllung gehen zu sollen.

(Fortsetzung >



-er ©epetftcfjaft nicht angehörende Arbeiter in den
Beschäftigung^ jänben . Tie Bemühungen der Re
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ls ~ 1 Mustric nicht stillstehen lassen. Man braucht ihre Er-
sür die Ausfuhr , denn mit diesen Baumwollen-

A » * gijenccaren begleicht man die Forderungen für die na»
öttf ■ Ifonb gelieferten Lebensmittel.

Wer «ne es auch sei, sicher ist, daß, die Zeit zu Ende
wo in England der Staat die wirtschaftliche Entwick-
sich selbst überließ . Auch in England hatte man ein-

>e»l. ; Ln , daß das einem Raubbau am Volke selb't gleiche
>Alanii», .nirtt- Auch dor , hat man sich zur sozialen Versicherung
°spilü„! Wessen, und der die einsührl ist derselbe Lloyd George,
)et S auch vor der allgemeinen Wehrpflicht nicht zurückschreckt,

^ der immer mehr sich als der leitende Staatsmann zeigt, Zeit
nt roiebej
drvzeiii,n.
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'Ä ;trpoo!er Munitionsgericht verurteilte am Samstag 'eine
Ik».? .Lf ’QTVftbf +Or boSt »rot fCstrnmaf _ _ _ n _n ~ .
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* Ml Arbeiter der Neederer Cammel Laird wegen deständi-
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des Urteils , das aus bis sechzig Schillinge Geldstrafe
siete, erregte Aeußerungen des Unwillens seitens der Ver-
Kilten. Der Gerichtspräsident wurde bei der Verkündung

Urteils wiederholt unterbrochen . Rufe wurden laut'
, wird Revolution geben ! Es ist Zeit , daß die
lftschen kommen,  wenn wir so behandelt werden'

Kat Südwales getan ? Wir sind keine Sklaven ' " Die
gwß«« jeprer wurden aus dem Saale gewiesen und gingenIMth rtfl«» lw &i !rrrrc rtiif Sit» Tn-rt+tf/£.*** .und alle,;
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Mq gkhen nun dahin , daß für die Dauer des Krieges
^werkschaston in diesen Punkten nachgeben, und die

ichaften wollen auch mit sich reden lassen. Sie ver-
nur weitere Erhöhung der Arbeitslöhne . Bekannt-

Haben die Bergleute in den Kohlengruben in Wales
Lohnerhöhung ertrotzt . Die Grubenherren mußten in

. Do wird es wohl zu einem Ausgleich
Man wird von der allgemeinen militärischenDicnft-

^ ^ kommen, da mit deren Verkündung doch nicht viel
wäre. Wenn schon die Ausbüldung der nach eng-

Fegriffen jetzt schon riesigen Armee solche Schwierigkeiten
itric soll das erst dann werden ? Und man kann

Rus England
»rcrurteilunst von Munitionsarbeitern.
London,  22 . Sept . (W . T . B . Nichtamtl .) Das

ftiei Hurras auf die britischen Arbeiter weg.
(̂ lipZand vor einer politischen Krise.

Rotterdam, 22 . ^ ept . (~i . U.) Nicholson ichreibt
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " : Der politische Mit-

hiler der „ Daily News " hat Enthüllungen oeröffcntlit ß
,« mi sie wahr seien, die plötliche Zunahme ber Be-

.J ft» .für die Dienstpflicht erklärt, die trotz der Kampagne
nden Hst , „Times" doch, noch ganz unerwartet gekommen ist
1 geglaubt hlstn ist ein vortrefflich unterrichteter Marrn, und obwohl

baldige, eUebcrsicht über die Lage fast zu sehr ins Einzelne geht
neigt sei», uollkommenzuverlässig zu sein, stimmt sie doch mit
digen Le- >beiannten Tatsache überein , uird manches wird begreif-
leicht, siä . was bisher unverständlich war . Es scheint, daß Eng-
rteriilhte». » vor einer gewaltigen politischen Krisis steht, wobei
ichtenuch mtionalen Interessen erheblich ins Gedränge kommen
mg de, m und sogar das Land in Gefahr geraten könne.

bafl | Bus  Rußland.
Nachrch Tie Sitzung des Moskauer Magistrats

ltcr  9eP unv Serustwos.
weit oaL ?,° ^ ° ^ ö e n 22 . Sept . (T . II .) „ Berlingskc Ti-

maed-nkr '' meldet aus Petersburg : Magistrat und Semftwos
vitaliltW Moskau faßten einstimmig den Beschluß, daß es im

^ " artigen Augenblick hauptsächlich auf die Uebereinltim-
wwfrf' ft« Sur . . . . y v an . » ' ,zwischen der Regierung und dem Volke ankommt.

Negierung müsse das Vertrauen de- Volkes genießen,
-heißt, das Ministerium Eoremykin müsse durch eine

ko/habm f un8 des Volksvertrauens ersetzt werden ). Die Unter-an:. :»,, Pft der Dumaiibunaen müsse so kum mie NN.der Dumasitzungen müsse so kurz wie nur möglich
bas Volk dürfe nicht nationale Arbeiten verlassen , die

mchtig für sie seien . Diese vom ersten Bürgermeister
»P'chnete Magistratsresolution wurde an allen Straßen-

" mgeichlagen.
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3 « m Fall „ .Hesperian ".
^ - rlin. 22. Sept . (W . T . B . Nichtamtlich.) Nach

m im Admiralstabe der deutschen Marine steht im
zu der durch das Reutersche Bureau verbreiteten

Ü der englischen Admiralität nunmehr fest, daß
^Angriff auf die „Hesperian " ein deutsches llnterfee-
" >cht in Frage kommt.

Große Aufregung in Griechenland.
^then . 21. Sept . Hier hat sich eine große Aufregung

öffentlichen Meinung bemächtigt , weil die Aktion
«rfchen und österreichisch-ungarischen Armeen gegen 'Ser-
"* unmittelbar bevorstehend betrachtet wird . Wie sest-

^ ^ lst. besteht über Penizelos ' ententefreundlicher Po-
kein Zweifel mehr . Die oppositionellen Kreise.

I «Mig an Boden gewinnen , sind der Aüsicht, daß der
H Zwischen dem König und Venizelos wieder hervor-
.iot, und geben diese Ansicht durch ihre Presse kund,

wegung der Straße Berlin —Konstantinopel , die auch
./ ^ "iand die Entscheidung bringen dürste , würde des-

Penizelos seine Politik nicht vollständig ändert,
^icheinlich zu einem Kabinettswechsel führen.

Prinzip der Grenzsperre durchbrochen.
Sept . fT . ll .) Das Prinzip der Grenz-

^ die Einfuhrgüter aus den Zentralstaaken und
W wird zwar aufrecht erhalten , wurde aber in ein-
; (r  Kreits mehrfach durchbrochen, .andererseits hat

Rumänien dazu bequemt , das im Vorjahre durch
Olmächte eingekaufte Getreide endlich abzutranspor-

. W  den Durchgangsverkehr Zwischen den Zentral-
W " Bulgarien und Griechenland sowie der Türkei
'"Ugen eintreten zu lassen.

-Verbannung ves Prinzen Georg von
Serbien nach Parts.

21 . Sept . (T . U.) ,.A Nap " meldet:
. .stehen erregt die Verbannung des Prinzen Georg
"eu nach Paris . Die Ursache dazu ist aiigeblich
SS 'ieu, daß der alte Gegensatz zwischen ihm und
,[? sich in der letzten Zeit verschärft hat . Prinz
^ >ur eine Vereinbarung mit Bulgarien eingetreten
tal ' k’ en  in die Lage komme, der neuen Offensive
° >»>ächte mit den ganzen Truppen enlgegenzutreten.

1 entstanden sein, als Prinz Georg eine Be-
" dem bulgarischen Thronfolger , Prinzen Boris,

oorbereitete.

k^ âtzmen der spanischen Regierung.
^ » NÂ schweizerischen Grenze,  22 . Sept
|p «! Schweizer Blättermeldungen erklärte der spa¬

nische Ministerpräsident Dato , daß die Regierung Maßnah¬
men getroffen habe , damit es Unterseebooten der kriegsühten-
den Staaten unmöglich gemacht werde , sich in den spanischen
Gewässern eine Verpflegungs - und Proviantbasis zu schasf-
sen. Das Petroleum und Benzin dürfe künftighin nur in
iMengen verkauft werden , die von der Regierung registriert,
werden.

Bulgarien.
Sofia,  21 . Sept . (Zenp Frkft .) Vor der Regierungs¬

mehrheil erklärte Radoslawow , daß Bulgarien  nunmehr
bewaffnete Neutralität übe.  Die Verhandlun¬
gen mit der Entente dauern fort . Das Uebereinkom-
men mit der Türkei  sei von den beiderseitigen Staats¬
oberhäuptern sanktioniert . Bulgarien bekommt etwa drei¬
tausend Quadratkilometer , kaust die Eisenbahn ab und wahrt
mit der Türkei die freundschaftlichsten Beziehungen.

Rewyork, 22 . Sept . (SB. T . B . Nichtamtl .) Der
„Associated Preß " wird aus Sofia gemeldet , daß in ganz
Bulgarien , insbesondere in der Hauptstadt , vollkommene Ruhe
herftche . Die Meinungsverschiedenheiten , die bis vor we¬
nigen Tagen vorhanden waren , treten völlig zurück. Ra¬
doslawow findet allgemeine Unterstützung . Der Wunsch,
Mazedonien anzugl iedern.  überwiegt alle ande¬
ren Bestrebungen . Die in der Hauptstadt garnisonierenden
Truppen beginnen bereits , auszurücken.

Bom Balkan
Bulliarienfeinvlichc Haltung inNen -Griechenland

Saloniki,  21 . Sept . (T . U.) In verschiedenen Ee-
bieteir Reu -Eriechenland - tritt , wahrscheinlich als Folge der
Aufhetzung der venizelistijchen Presse , eine stark bulgaren-
seindliche Haltung der Behörden wie der Bevölkerung zu
Tage . Bei Serres wurden 27 Bulgaren , angeblich Komi-
tatschis , verhaftet . In Wrondo bei Serres will man in
den Häusern der Bulgaren große Mengen Gewehre geftinden
haben . Die bulgarische Bevölkerung im Weleschgebirge bis
Ienitzori bei Drama wird scharf überwacht und teilweise
weiter nach dem Innern gebracht , damit sie nicht die Komi-
tatschis unterstützen könne.

Zur Abtretung Ves türkischen Gebietes au ^Bul-
garieu.

Genf,  23 . Sept . ( T . U.) Der „Eorriere della Sera"
meldet aus London : Rach einer aus Athen eingetroffenen
Meldung soll die formelle Abtretung des vereinbarten türki¬
schen Gebietes an Bulgarien bereits vorgestern in Gegen¬
wart zahlreicher türkischer und bulgarischer Persönlichkeiten,
die vergangenen Donnerstag zur Unterzeichnung de - betref¬
fenden Protokolls in Adrianopel eingetroffen sind, stattge¬
sunden haben.

mä  vermisster Cesi
ß im bürg,  den 23 . September 1915

Glänzendes Ergebnis der dritten Kriegsanleitzc.
Die dritte Kriegsanleihe hat in unserer Stadt und Um¬

gebung ein Ergebnis gezeitigt , das alle Erwartungen über-
trifst , und die Summen , die auf die beiden vorangegangenen
Kriegsanleihen gezeichnet wurden , bedeutend in den Schotten
stellt.

Die Zeichnungen derjenigen Verneittliingsstellen , die bei
der Reichsbanl in Limburg auf die zweite Kriegsanleihe
8 200 000 Mart zeichneten, belaufen sich diesmal auf über
11500000 Mart . Davon wurden diesmal 4 500 000 Mark
bei der hiesigen Reichsbant angemeldet , während der
Rest von 7 000 000 Mark durch die Rajsauifche Landesbant
und Kreditgenossenschaft in Wiesbaden und Berlin zur Zeich¬
nung angemeldet wurden . In der genannten Summe von
11500 000 Mart sind u. a . folgende Zahlen enthalten:

Landes bank st elle  Limburg 1 500 000 Mark gegen
1 400 000 Mark bei der letzten Kriegsanleihe;

V o r s chu ß oe r e i n Limburg 1044 300 Mart gegen
/ 472 000  Marl bei der letzten Kriegsanleihe!

Kreissparlasse  des Kreises Limburg 1 Million Mkl.
gegen 900 000 Btt . bei der letzten Kriegsanleihe.

Bei den hie' igen Privatbanken wurde mehr gezeichnet,
als bei den ersten beiden Kriegsanleiheir zusammen.

Somit kann festgestellt werden, daß Limburg und Um¬
gebung auch an der dritten Kriegsanleihe in hervorragendem
Maße vertreten sind. Die Bevölkerung hat dadurch be¬
wiesen, daß sie ihre vaierländische , Pslichten mit Ernst und
festem Willen erfüllt . Da - Ergebnis der gesamten Kriegs¬
anleihe im ganzen Reich steht zur Stunde noch aus . doch
ist im Hinblick auf obige Zahlen , die von unserer einheimischen
Bevölkerung ausgebracht wurden , zu erwarten , daß auch
die unblutige Schlacht des deutschen Voltes gewonnen ist.

A u s g a b e o o n T e i g w a r e n d u r chd i e Stad  t .
Wie aus der heutigen amtlichen Bekanntmachung ersichtlich,
läßt die städtische Verwaltung am kommenden Samstag
vormittag wieder städtischerseits angeschaffte Teigwaren
(Schnittnudeln und Suppenteig ) aus Zimmer Nr . 13 des
Rathauses zum Selbstkostenpreis von 47 Pfg . das Pfund
verkaufen . Im Interesse der in Betracht kommenden Familien
ist diese uneigennützige Einrichtung der Stadt zu begrüßen,
da sie dieses wichtige Volksnahrungsmittel zu verhältnis¬
mäßig geringem Preise beschaffen können. Es empfiehlt sich
daher , von dieser Gelegenheit ausgiebig Gebrauch zu machen.

*** Liebesgaben für Kriegsgefangene in
England.  Nach Artikel 16 Absatz 2 der Haager Land-
triegsordnung sind die als Liebesgaben und Beihilfen für
Kriegsgefangene bestimmten Gegenstände von allen Eingangs¬
zöllen und anderen Gebühren und ferner von den Fracht¬
kosten auf Staatseijenbahnen befteit . Den Kriegsgefangenen
sind auch Angehörige des Zioilstandes gleich zu achten , die
aus Aiilaß des Krieges im Feindesland gefangen gehalten
werden . Auf Grund dieser Bestimmungen ist im Postvertehr
vekanntlich schon seit längerer Zeit die Einrichtung getroffen,
daß , abgesehen von Briefen und Postkarten , auch Posh°
patete bis 5 Kilogramm portofrei den Gefangenen zuge-
führt werden können. Nunmehr ist aber eine Vereinbarung
getroffen worden , die es ermöglicht, den in England inter¬
nierten deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen und den in
Deutsckzland internierten britischen Kriegs - und Zivilgesan --
genen Liebesgaben in höherem Gewichte auf dem Eisenbahn¬
wege zukommen zu lassen. Bon Wichtigkeit find für unsere
Leser nur die Bestimmungen , die für die Abfertigungen der
Liebesgaben an deutlche Kriegs - und Zioilgefangene in Eng¬
land maßgebend sind. Wir lassen sie nachstehend in ge¬
drängter Kürze folgen . (Nähere Auskunft ist bei >eder Güter¬

abfertigung erhältlich .) Den nach England bestimmten Liebes-:
gabenscndungen ist ein internationaler Frachtbrief beizugeben.
Dieser Frachtbrief muß deutlich in lateinischen Buchstabe » die
genaue ^ Adresse des Gefangenen (Vor - und Zuname , Dienst¬
grad , Truppenteil , ltnterbringungslager , Lazarett nsw.) und
den Zusatz : „Kriegsgesangenensendung : „ Prisoner of war"
tragen . Die gleiche Adresse und der gleiche Zusatz muß
deutlich- auf dem Verjandstück angebracht sein. Sendungen,
bei denen eine genaue Adresse, namentlich die Bezeichnung
des Unterbringungslagers oder des Lazaretts nicht angegeben
werden lann , werden zur Beförderung nicht angenommen.
Bei den ILüterabfertigungen kann aber erfragt werden , bei
welcher Stelle zuverlässige Auskunft über den Slufenthatt
des Gefangenen eingeholt werden muß . Als Empfangsstation
ist im Frachtbrief „ Hnel van Holland " einzutragen . In
der Spalte „ Routenoorschrift " ist ferner vorzuschreiben : „über
die Sammelstellen Eleve : «ch H*ak van Holland , Weiter-
besörd -rung mit den FraMd »n»pä»rn der „ Ereat Eastern
Railway ". In der Spalte „ Frantaturvermerk des 'Absen¬
ders " ist einzutragen : „ frachtfrei gemäß Artikel 16 Abs. 2
der Haager Landtriegsordnung " . Interessedeklaration und
Nachnahmen sind unzulässig. Das Gewicht der einzelnen
Sendung muß mindestens 5 Kilogramm  betragen.
Bezüglich des Höchstgewichts besteht keine Beschränkung . Jede
Sendung darf aber nur an einen Gefangenen gerichtet sein,
dessen Adresse genau angegeben sein muß . Sendungen , die
für verschiedene Gefangene , wenn auch in demselben Ge¬
fangenenlager , bestimmt sind, dürfen unter keinen Umständen
zusammengcpackt werden . Die Liebesgabensendungen dürfen
keine schriftlichen Mitteilungen enthalten : schriftliche Mit¬
teilungen müssen vielmehr für sich in besonderen Briefen oder
aus 'Postkarten versandt werden . Ter Absender muß in
der Spalte „Inhalt " des Frachtbriefes angeben : „ Liebes¬
gaben für Kriegs -(oder Zivil - )Gefangene " und weiter die
Erklärung hinzufügen : „Die Sendung enthält keine schrift¬
lichen Mitteilungen " . Die Sendungen mü sen gut und dauer¬
haft verpackt sein. Selbstverständlich dürfen Waffen und
dergleichen nicht beigepackt werden . Zoll -Inhaltserklärun¬
gen sind nichl erforderlich . Die Sendungen sind zollfrei und
ihr Inhalt unterliegt keinen Ausfuhr - oder Einfuhrverboten.
Eine eisenbahnseilige Haftpflicht für Verlust oder Beschädi¬
gung wird nicht übernommen . Die Sendungen werden mit
tunlichster Beschleunigung befördert . Eine Gewähr fürInne-
haltung einer bestimmten Lieferfrist kann aber nickt über-
nomnien werden.

Dehrn , 21 . Sept . An Stelle des zurückgetretenen
Bürgermeisters Jung ist Herr Wilhelm Georg Burg¬
graf.  der seit 23 Jahren das Amt des Gemeinderechners
versieht , e i n st i m m i g Zum Bürgermeister gewählt worden.

•ist Dauborn , 22. Sept . Herrn Walter Knapp,  Leut¬
nant d. R . im Eorde -Grenadier -Regiment Franz , Sohn
des Herrn Kaufmanns und Landwirts Fritz Knapp von
hier , wurde das Eiserne Kreuz zweiter Klasse zuerkannt.

Hn Heringe », 22. Sept . Einen glänzenden Erfolg hatte
die Beteiligung der hiesigen Schulkinder an der dritten Kriegs¬
anleihe . Von 61 Kindern wurden 5 7 0 0 Mark  gezeichnet.
Lieb Vaterland , magst ruhig sein!

Berlin . 19. Sept . (SB. T . B . Amtlich .) Den
Unternehmern und Lieferanten , die durch Zwischenhändler
und Vermittler bei Anfertigung von Sandsäcken die Arbeite¬
rinnen durch Herabdrücken der Stück-Nählöhne auszubeuten
suchen, sodaß es diesen nichl möglich ist, sich den ortsüblichen
Tagesverdienst zu verschaffen, werden die Betriebe geschlossen.

Berlin , 21. Sept . Ihre Kaiserliche Hoheit die K r o n-
prinzessin Cecilie,  erläßt folgenden Aufruf : „ Es
liegt mir am Herzen, nachdem mir in der Geburt meines
Kriegstöchterchens ein heller Sonnenschein durch GottesGnade
beschert wurde , unbemittelten Frauen , die während der Dvuer
^des Krieges einem Kinde des Leben geben und deren Männer
zurzeit im Heeresdienst stehen, zu helfen und ihre Rot zu
lindern . Ich fordere deshalb durch diesen Aufruf alle die¬
jenigen deutschen Frauen auf , welch« ebeiifalls durck ein
Kriegstind gesegnet wurden und denen e; ihre Mittel er¬
lauben , sich mir in diesem Wert der Stächstenliebe anzu-
schliehen." — Beiträge für diese Sammlung werden un¬
mittelbar bei der Diskonto -Gesellschaft, Potsdam , Rauener
Straße 34 a, für das Konto „Kriegskinderspende deutscher
Frauen " angenommen . Unterstützungsgesuche sind mit der
Bezeichnung „ Kriegskinderspcnde " an die Privattanzlei der
Frau Kronprinzessin , Potsdam , Neuer Garten , zu richten.
^ Berlin , 22. Cept . (T . 11.) Eine bemerkenswerte
F l u g l e i st u n g hat gestern der Chefpilot Reit  e r e r der
Hansa - und Brandenburgischen Flugzeug -A > G. aus dem Flug¬
platz Briest bei Brandenburg a . d. Havel ausgesührt . Tr
stieg vormittags mit einem neuen Doppeldecker mit vier Per¬
sonen an jBord auf , um den am 25 . Februar 1914 von Garros
mit 3300 Metern Ausgestellten Höhenweltrekord mit vier
Passagieren anzugreisen . Trotz der besonders in den höheren
Luftschichten sehr empfindlichen Kälte gelang es demOester-
reicher, in nur 58 Minuten mit seinem Flugapparat eine
Höhe von rund 5000 Metern zu erreichen. Gegen Abend
stieg Reiterer mit derselben Maschine mit drei Passagieren
nochmals auf und lletterte in 68  Minuten auf eine Höhe
von 5500 Metern und landete nach emem nicht länger als
zeyn Minuten dauernden Gleitfluge.

Leipzig, 19 . Sept . (SV. T . B . Nichtamtlich .) Wie uns
der Ausschuß für die hilfsbedürftigen Deutschen in Galizien
und der Bukowina mitteilt , schleppten die Russen bei ihrem
Rückzug in Galizien ganze deutsche Dörfer mit Frauen und
Kindern fort . Nach dreintonatigen Leiden kehrten letzt zahl¬
reiche Deutsche aus dem Bezirk Grodet glücklich zurück. Eie
waren in den Lagern von Zloczow und Brody untergedracht
und mußten von den Russen bei ihrem weiteren Rückzug zurück-
gelassen werden.

München , 22. Sept . (T . 11.) Ludwig Gang Hofer
ist bei Wilna  durch eine S p r e n g g r a n a 1 e an der lin¬
ken Hand verwundet  und an beiden Augen , jedoch ohne
Gefährdung des Augenlichtes , verletzt  worden . Gang-
hofer ist nach München zurückgekehrt und befindet sich in
ärztlicher Behandlung , wird aber in einigen Wochen zur
Fortsetzung seiner Kriegsschilderungen wieder an die Front
gehen.

London , 22. Sept . (W . T . B . Nichtamtlich .) „Daily
Chronicle " weist ausdic Interessen der englischen Gläu¬
biger von Wilna  hin , da im Jahre 1912 eine Wilnaer
Stadtanleihe in Höhe von 405 000 Pfund Sterling in Lon¬
don untergebracht worden sei.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Weiterausstchl für Freitag , den 24 . Sepirmber 1915

Zunächst noch trocken und meist heiler, wieder ein wenig wärmer.
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Stimmen aus dem Berieherkreis der Deutschen
Moden -Zeitung . *)

Es ist mir längst schon ein Bedürfnis, Ihnen zu sagen,
wie lieb mir Ihre Deutiche Moden-Zeitung geworden ist.
Z»m ersten, weil sie eine deutsche  Moden -Zeitung ist,
zum anderen wegen ihrer Mannigfaltigkeit. Jedem Wunsche
ist in ihr Rechnung getragen und jedem Geschmack. Beson¬
dere Freude bereiten'mir ihre Preisausschreiben, auch verfolge
ich immer mit besonderem Interesse die Handarbeitsvorlagen
die wahihaft wunderschöne Abbildungen bringen; ich habe an
Hand dieser Vorlagen schon sehr schöne Arbeiten gefertigt,
die ein wahrer Schmuck meines Heims sind Meine Karte
bietet nicht genug Raum, um alle Vorzüge der Deutschen
Moden-Zeitung aufzuzählen.

Heidcnheim, 16 /9. 1914 . Frau Anna R . . .
*) Vierteljährlich1 Mark 50 durch Buchhandel und Post.

Probehefte sendet umsonst Verlag Otto Beyer, Leipzig.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Ableben meines guten Gatten, unires
lieben Vaters. Schwiegervaters. Großvaters und
Onkels

Wilhelm Friedrich Weil
sagen wir allen, insbesondere Herrn Pfarrer Haibach
für die trostreichen Worte, am Grabe, sowie für
die vielen Blumcnspenden unseren innigsten Dank.

Linier , den 23. September 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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HeksA»tmschrmKr» rmd Arrzeige«
der Stadt Amdurß.

Serfaifmhkmm.
Am Samstag, den 25. d. Bits ., vormittags von 3

bis 11 Uhr, findet abermals der Verkauf von städttfcher-
ieits angeschassten Teig waren (Schnittnudeln und wuv-
penkeig) zum Selbstkostenpreise von 47 Pfg . für das Pfund
an die minderbemittelteBevölkerung Limburgs un Rat-
hause, Zimmer Nr. 13, statt.

Empfänger von Kriegs, oder Mmenunterstutzung können
die Beträge auf die Unterstützungsgelder aufrechnen lassen.

Limburg, den 22.  September 1915.
Ter Magistrat.

Harrten.

Bekanntmachung
Bei der Anmeldung zum Bezüge von Kartoffeln

von der Stadt ist vielfach der Wunsch ausgesprochen wor¬
den. die bestellten Mengen Kartoffeln auf emmal ms Haus
zu liefern. Diesem Wunsch soll, wenn möglich, entsprochen
werden, ohne daß die monatlichen Abzahlungsraten erhöht
zu werden brauchen. Allerdings müßten die Bezieher von
Kartoffeln die Kosten der Anfuhr von der Eisenbahn nach
denr Keller übernehmen. .

Wer hiervon unter den vorstehenden Bedingungen Ge¬
brauch machen will, wolle dies bis spätestens ^ am sta g,
den 25. d. Mts ., auf Zimmer Nr. 15 des Rathauses an-
melden. ^ A , 1(V1C n '220-

Limburg, den 22. September 1915.
Ter Magistrat.

> Harrten.

WMtjeWk FtmilimiitttMiiWii.
Die Auszahlung der bewilligten Familienuntmtützungen

an Angehörige von Kriegsteilnehmern findet am Freitag,
den 24 . d. Mts . von vormittags 8 - 12 Uhr und
von 8 - 5 Uhr auf Zimmer 14, 1. Stock des Rathauses statt.

Limburg,  den 23 September 1915.
Die Stadtkasse:

6)220 P ' pberger.

Scliüles
Hausmacher Eiernudeln

la . Preiflelbeeren
frisch eingetroffen.

■

sowie
3(220

l Friedr . Kloos Wwe ., LMM.

ratohhaitigst » , intaraaaaataat*
und g« 4 ing « nitf

zeüscnnn» m Kieintler-Ziictner
!,i aa4 »Wirt di« vornehm

Ti er - Börse
BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str. 71.
la der TUr - 88r «» Anden Si» all«, Wieseus-
w«rU « wt Hunde , Zimmervögel,
Kanineheau Ziesen , Schafe , Bienen Aquarien,

Gart*»!*** , Landwirtachaft usw . usw.
Krfatgalohor «« ln * ertion #organ,

pr* Lett» *vr 20 Pt., bei Wiederholungen hoher I X
Rabatt, | Q|

' ftlr Selbstabholer auf deri'osl j '
jjk • nur 78 Pt., frei H.h'as durch1 - Ä
fj “ "“‘"Sf 'F’w»! ü«r SO Pt pro Vierteljahr. | V
X Si« Preh«mimm«r gratis und iranke . | « U
Äi* ainont dl« Expedition diese«' Blattes j w
Ä srs Örijrinalpreisen entgegen.
w  ‘ " - --w
ioo « MSÖOOÄ

SratsdielllisdtetctcO

Pfund 28 4

^N ^ ök ) NN mittelgroß
Pfund 38 4

Schellfische in Gelee
lose6«) l Pfd. Dose ßXUwJ r. FeldpostversandUn.Pfd

Magnet -Speisenmehl
zur Bereitung von Puddings, Flam¬

meris, Aufläufen u. dergl.
Paket 38 ,J

Eipulver bester Ersatz für frischesa .Tt_ : ii  ü „ ft« ?
Hühnerei Paket 10, 15 u. 60 4

Honigpulver zur Selbstbereitung
von Kunsthonig, Paket 0 4

„Citronenfrisch " Limonaden-
Würfel geben durch einfaches Lösen
in Wasser eine erquickende Limonade

Würfel 6 4
Sehr empfchlensw. f. d.Feldpostocrsand
Ciironen -Most , aus fri'chen Früch¬
ten gepreßter, m't Zucker verkochter
und mit Ameisensäurekonservierter
reiner Citronensaft, Vorzügliches Er¬

frischungsgetränk
38 Ltr. Fl 95 «f , 3ij6 Ltr. Fl. 58 -f

kleine Feldpostfl. 48 4

Jftttf frisch emtttffkkd:
Bkälsihklliisihe Pfund 26 'i

Mroßf Sthelljisiht Pfund 48 J

ISabltatt Pfund 34 4.

Biilkliilsk Stück 12 ^

Rollmöiise Stück 15 4

Brslhetilge Stück ^
o
Cm
CO Franz Kehren.

Verloren
1 silberne Damenuhr auf
dem Wege von Grabenstr. bis
Schneeweiß. Abzug, gegen Bel.
an die Eppcd. d Bl h*[220

Posten

WalnM,
liefert gegen Kaffe ,T
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.WelcHranUOjJalm, s

M-

(siemuubê (JJj
Gebrauchtes SUtkrha,j>

! Damenrad
aefutin

sagt Balzac , „wird nicht zuge
ben, daß die Toilette eine Wis- , . ~ •. , .
senschaft ist !“ Heute holen sich j mit ?vt etlnur zu tattjtr,
Hunderttausende ihr Wissen < Angebote Nr . 7f2v>Q
über das , was sie gut kleidet , die Geschäftsstelle des «, N
aus dem vorzüglichen Favorit - : —- ——-
Moden-Alhum (nur 60 Pfg .) — j Ein tüchtiger
Favorit der beste Schnitt ! i( 220  j
lost Frz. Schmidt, Limburg *

lelnEkttrnÄ i9t'ud’‘'
Arbeiter

Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Eisönmödo'ksdriic Suhl i Ih.

P . GottHaxtzE
Lunburo.

L-ZimemtiHmz
sofort zu vermieten.
19 216 Briickenvorstadt 21.

Iuyrlrnech
sofort gesucht. ^

Zimmermannsche
Brauerei Limbu ra

Au
Mbl

Zicichss

In 18. Auflage ist erschienen:

Oesters GeschäftsHarrdbuch
(Die kaufmännische Praxis ).

Dieses Buch enthält in klarer, leichtverständlicher DarstellU.
Einfache, doppelte nnd amerikanische Buchführnng einst)
ich Abschluß) ; Kaufmännisches Rechnen; Kaufmanns

Briefwechsel(Handelskorrespondensi; Kontorarbeiten lgciW
liche Formulare) ; Kaufmännische Propaganda lRcklamwkst
Geld- Bank- und Börsenwesen; Wechsel und Scheck!
Versicherungswesen; Steuern und Zölle; Güterverkeh
Eisenbahn; Post- Telegraphen- und Fernsprechverkehr; .̂ ,
männischc und gewerbliche Rechtskundc; Gerichtswciii,-
Uebcrsichtcnund Tabellen; Erklärung kaufmännischet Fniü-
wörter und Abkürzungen; Alphabetisches Sachregister.

&5Ä 170 000 Sicmnlntc tierfaift!
Tausende glänzender Anerkennungen Herr Kaumlm,

Bug. Ramdor, Lehrer am Büsche Institut in Hambmg, ichM
„Es ist das beste Handbuch für kaufmännische Praxis unta
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich btwsH fcr die v
zu prüfen hatte."— Das 384 Seiten starke, schön gebuni« I 3urtt:
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur?E ^ °der
Mk. oder unter Nachnahme von 3,40 Mk. Richard TeKn,
Verlag. Berlin SW . 29.
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Bei Offerten
bitten wir unsere geehrten Leser, stets die betreffenden Nuimuc
der fraglichen Anzeige auf dem Briefumschlag anzubringen. Eini
ordnungsmäßige Offerte wird beispielsweise so abgesagt:

Offerte 12(99.

Geschäftsstelle des Limburger Anzeiger
Limburga. d. L.

Die erste Zahl feebexitet die Nummer der fruH.id)en Anzeigen
unserem Inseraten -Tagebnch, die zweite Zahl die Nummer dest
Blattes , in der die Anzeige zuin erstenmal erschienen iff. *

Wir bitten unsere geehrten Leser, dies bei Eingabem
Offerten genau beachten' zu wollen. Enthält der Brieff>m>ai>t!
der Offerte die beiden Nummern nicht, io wird naturgeuiatz
Offerte von uns geöffnet, da wir ja nicht wiffen können, wciM>
Inhalt der Briefumschlag enthält. Hierbei kann allerdiilgs» !
Jntereffen der Inserenten jener Offerte- Anzeigen nicht gcsiemn
sein und uns wird mancher unliebsame Aufenthalt er,pari.
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Die Geschäftsstelle
des „Limburger Anzeiger"

»

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Lause der ersten 11 Kriegs-

monate weit über
eine Milliarde Mark Gold

zur Reichsbank getragen. DlDurch sind wir in die Lage
veisetzi worden, unsere finanzielle Kriegsrüstung
in einer Weife auszugestalten» daß uns das gesamte feind¬
liche Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich
der Versuch  gemacht, unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es aus das eine Goldstück
nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwanzig¬
markstück zurückhalten, so würden fast IVa Milliarden Mark
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht,
unter Einsetzung der ganzen Persönlichkeit  das
Gold zu sammeln und es der Reichsbank zuzusühren. Jeder
Bürger hat Gelegenheit, durch die Sammeltätigkeit dem
Vaterlande einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. Jede Postanstalt
wechselt das Geld um. Wer es direkt zur Reichsbank schicken
will, dem werden die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold find noch »m Berkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannungaller

Kräfte, um den Riesenbetrag zu sammeln.

Ihr Uitdmgtt! Kcitt?u mm uollru
€ffolg; bringtM Äück hcrhei!

>an bic
abgeli,

‘'■in c
Berlin,

L

bringt täglich jro.dmol
d(<neuesten Telegramme von äen llrieg»-
schcmpläyen, auvführiiche Benchr« äer zu
den Heeren entsanätenMitarbelkerund;n-
veriässige Nachrichten an« dem 6n«lav>t.
Da » Feuilleton äer Dossischen Zeitung
zeichnet sich durch zeitgcmSßeB -aräg«
äer führenäen Seifer äeutlcher llunst una
Wiffenschaft , u». Besondere vj.
die Dojsijche Zeirungd-n wirtschatlllch-a
Informationen angcdrchen, ihr
und Handciabiart" st-'jt an der
großen deutschenT«gc»-Zeitungen- -
Mustrierte Beilage „Zeitbilder °tin*
wächentlich 2mal authentisch« Husnah«
von der Schiachtfront. ttbonnewen^
nehme» alle poftanffalten entgegen w

2,50  Mar ? monatlich
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